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190[ Detail zu No. 189.
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191] Detail zu No. 189. 189] Stuhl (ler Spätrenniffnnce aus Nufsbaumholz mit metallenen Lehnengril'feu,

aus dem k. b. Nationalmufeum zu München. Gezeichnet von Heim. Lofqu.

fpäteren Stile Luciwz'g’s XIV. In der Innen— wie in der Aufsendekoration knüpfte man in Paris

wieder an den Deutfchen Dietterlin an. Das ill der fpr'itcre Barocco (etwa 1680 bis 1720), in

Deutfchland felbfi namentlich durch Pöpprlrnarm, Denker u. a. vertreten, in Frankreich durch den

feinen Gilles Marie Oppenort zur Zeit der Regentfchaft (1715—23) in Formen— und Farbengebung

dem Rococo nahe gebracht.

In der Farbe hat das ganze 17. Jahrhundert von den Ueberlieterungen der Renaillance ge—

zehrt; da aber zur Herfiellung der üppigen Formen felbfi immer mehr zu unechten Materialien,

namentlich zum Stucko, gegriffen werden mußte, fo bildete fich bald eine oft in’s Grohe und

Gefchmacklofe verfallende Uebung der Täufchung durch Farbe aus (S. 70 ff.). Man begnügte

fich nicht, die Ituckirten Säulen, Gefimle etc. für Holz auszugeben, fondern ganze Tabernakel

wurden mit den Farben der feltenfien Marmorarten und Edelf’teine bemalt und von folch leerem

Schein blieben felbfi plumpe Bauernmöbel nicht verfchont. Daneben freilich, namentlich in fpi'1terer

Zeit, Dekorationen von grofsartigem harmonifchem Farbenefiekt, fo z.B. Berain’s prachtvolle Gallerie

des Apollo im Parifer Louvre. Auch an einzelnen, namentlich metallifchen foliden Techniken

mit reizvoller Farbengebung fehlte es nicht. ' ‘


